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ZmlMtxde
Zur militärischen und politischen Lage.

Die Erkundungsgesechte von Flandern bis südlich der
Somme nehmen allmählich einen immer schärferen Cha¬
rakter an; die Unternehmungen werden in größerem Stil
durchgeführt. Es scheint demnach, als werden in aller¬
nächster Zeit auf der nördlichen Hälfte der Westfront wieder
neue große Kämpfe bevorstehen. Die feindliche Presse ist
vor dem Beginn des dritten Abschnitts der Großen Schlacht
im Westen in begreiflicher Aufregung. Haben doch schon
die britischen Staatsmänner die Enientevölker darauf vor¬
bereitet, daß die Heere der Alliierten womöglich noch weiter
zurückgehen müßten. Das spricht natürlich nicht für über¬
große Zuversicht, und an der Tatsache ändern auch die
Trostversuche mit der großen amerikanischen Armee nichts.
Selbst wenn die amerikanische Regierung ein großes Heer
zur Hilfe senden wollte, so würden sich diesem gute» Willen
doch erhebliche Schwierigkeiten entgegenstellen, denn die
Alliierten haben weder genügend Schiffsraum, ein solches
Heer nach Europa zu transportieren, noch dafür, dieses
Heer auch entsprechend zu versorgen. Hat doch das amerika¬
nische Kriegshandelsamt an die Alliierten das Ersuchen
stellen müssen, sie möchten sich mit der Stillegung aller
Ausfuhr aus Amerika einverstanden erklären, die nicht
wesentlich für das,Kriegsprogramm ses. Die Kausleute der
Entente müssen daher von ihren Negierungen erst eine Er¬
laubnis zur Einfuhr ihrer Waren aus Amerika erhalten,
die die Kriegswichiigkeit der Waren erweist. In der fran¬
zösischen Kammer aber betonte der Blockademinister, es sei
unmöglich, die Vorräte in Frankreich durch die Einfuhr zu
erhöhen, und der Verpflegungsministermußte zugebcn, daß
er durch den Mangel an Schiffsraum in seiner Aufgabe
sehr stark behindert werde. Angesichts der sich immer stärker
bemerkbar machenden Lebensmittelknappheitmußte sich die
französische Kammer jetzt auch dazu entschließen, die Regie¬
rung zur regelrechten Beschlagnahme des Viehbestandes auf¬
zufordern. UnsereU-Boots aber arbeiten fleißig weiter, und
in absehbarer Zeit wird auch in England das Stadium ein-
treten, wo man sich wird überlegen müssen, ob nicht eine
Nachgiebigkeit dem vollständigen Zusammenbruch, den selbst
Amerika nicht aufhalten kann, vorzuziehen ist. Gewiß, auch
wir müssen schwere Opfer bringen, unsere Ernährung ist
sehr knapp und wir müssen unser kostbares deutsches Blut
gegen die Sklavenvölker Englands «insetzen. Aber haben
wir eine andere Wahl? Sind unsre Feinde trotz unserer
militärischen Erfolge auch nur um einen Deut von ihren
Zerstückelungsabsichten gegenüber den Vierbundmächten aL-
gegangen? Erst heute wieder ist die „Nordd, Allg. Ztg."
in der Lage, den Inhalt eines Briefes des Präsidenten
Poincarö  vom Jahre 1917 an den Prinzen Sixt von
Parma (den Bruder der österreichischen Kaiserin) zu ver-
össentlichen, aus dem ersichtlich ist, daß Herr Poincarö im
vorigen Jahre nicht nur die Zurückgabe Elsaß-Lothringens
an Frankreich, sondern auch die WiederherstellungElsaß-
Lothringens von 1814 und 1709 mit dem Saartals und die
Abtretung des linken Rheinufers verlangt habe. Und Eng¬
land und Italien sind bis heute ebenfalls noch nicht zu
bewegen gewesen, von ihren Forderungen abzugehen. Das
englische Volk steht in seiner großen Mehrheit zweifellos
auf dem Standpunkt, den Ehambcrlain in einer Rede in
Lcndon zum Ausdruck brachte, cs sei ganz nutzlos, vom
Frieden zu sprechen, ehe die große Kampsprobc beendet und
die Entscheidung auf dem Schlachtscldc gefallen sei. Daß
man in London auf diesem Standpunkt steht, das komUe
jeder voraussehen, der den Charakter der englischen Politik
einigermaßen zu verfolgen sich bemüht. Geht die Schlacht
im Westen für England unglücklich aus, dann sind die Eng¬
länder wahrscheinlich für einen — Verständigungsfrieden.
Und wir?  Die Verhandlungen der österreich-ungarischen
t egicrung mit der deutschen, die darauf hinausgehen, das

.Lijndnis der Mittelmächte für die Zukunst noch inniger
'a . -zubauen, werden zweifellos auch Anlaß gegeben haben,

mit unfein Bundesgenossen darüber einig zu werden, in¬
wieweit sie nun unsere  berechtigten Forderungen nach
Sicherungen gegen Westen  und (gegenüber England)
auf dem Weltmarkt und zur .See mitvertrqtxn, nachdem wir
zur Sicherung der Donaumonarchie unser Menschenmöglich¬
stes getan haben. Es kam in den veröffentlichten Kommen¬
taren zu den Besprechungen ja auch unzweideutig zum Aus¬
druck, daß die Mittelmächte auch nach Westen hin die Ver¬
teidigung ihrer Grenzen und Interessen gemeinsam führen
wollen, das dürfte sowohl militärisch wie politisch im ge¬
gebenen Fall früher oder später in Erscheinung treten.
Daß unsre Feinde sich über die Tragweite der Vertiefung
des Bündnisses zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn
klar sind, das geht schon aus den haßerfüllten Urteilen über
dieses wichtigste politische Ereignis in letzter Zeit deutlich
hervor. Wird doch durch dieses Bündnis wahrscheinlich die
Hoffnung unserer Feinde auf den Zerfall des österreichischen
Nationalitätenstaats zuschanden werden, denn über eine
Regelung dieser aktuellen Fragen werden doch auch ein¬
gehende Verhandlungen geführt worden sein. v 8-

Drprschenrvechlelzwischen Kaiser Karl und Kaiser Wilhelm.
(WTV.) Wien, 15. Mai. Kaiser Karl  hat an

Kaiser Wilhelm folgendes Telegramm gerichtet:
„In dem Augenblick, da ich auf der Heimkehr den ge¬

segneten Boden des Deutschen Reiches verlasse, ist es mir
ein wahres Herzensbedürfnis, Dir mit nochmaligem wärm¬
sten Gruß den herzlichen Dank für die nicht nur so gütige,
sondern auch wahrhaft freundliche Aufnahme auszuspre¬
chen, die ich gestern bei Dir gefunden habe. Hochbefriedigt
über unsere einverständliche Aussprache, rufe ich Dir von
Herzen und in treuer Freundschaft ein baldiges Wieder¬
sehen zu. Karl .*
Hierauf hak Kaiser Wilhelm  mit nachstehender

Depesche geantwortet:
„Bielen Dank für Dein freundliches Telegramm. Ich

freue mich herzlich, daß Du von Deinem gestrigen Bestich
so befriedigt List. Auch mir war es eine große Freude,
Dich gesehen und in unseren eingehenden Besprechungen
aufs neue unsere»olle Aebereinstimmuag über dt« uns
leitenden Ziele festgestrllt zu habe«. Ihre Verwirklichung
wird «nsern Neichen großen Segen bringen. Ich hoffe,
bald in der Lage zu sein, Deiner gütigen Aufforderung
nachzulommen. Herzliche Grütze Zita und Dir. In treuer
Freundschaft Wilhelm*

Englische Folgerungen ans der Vertiefung des Bündnisses
der Mittelmächte.

(MTB.) London, 14. Mai. Die „Westm. Gaz.* schreibt:
Mit Bezug auf die künftigen Wirtschaft-Probleme ist es
ratsam, unsere gestrige Warnung zu wiederholen, daß dte
Kundgebung Kaiser Karls und de« Grafen Burtan nicht
nach dem äußern Schein bewertet« erden darf. Besonder»
im Hinblick auf die Zusammenkunft der beiden Kaiser, so¬
wie auf die Auslegung, die die deutsche und österreichische
Presse dieser Zusammenkunft gibt, ist diese Einschätzung er¬
forderlich. Wenn der Zweck der Zusammenkunft richtig ge¬
deutet wird, stehen wir vor der Verwirklichung Mittel¬
europas. Es scheint, daß die deutsche Regierung die poli¬
tischen und winschastlichen Bande zwischen den' beiden
Ländern enger ziehen will, vielleicht in dem Gedanken an
eine Verschmelzung aller deutschen Völker. Wenn diese zur
Ausführung käme, würde die Pariser Resolution vermutlich
in Wirksamkeit treten. Sie umfaßt die Vertcidigungsmaß-
nahmen der Alliierten gegen eine Mittelcuropapolitik und
die mühte dann als eine Angrissswassc verwendet werden.
Inzwischen müssen die Verhandlungen im kaiserlichen Haupt¬
quartier mit Aufmerksamkeit verfolgt werden, da sie über
die Friedenspolitik des Kaisers Karl  und seines Mi¬
nisters vielleicht Aufklärung geben können.

bisMLome.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtliche Meldung.
Starke Erkundungstätigkeit von Flandern bis südlich

der Somme.
. (WTV.) Großes Hauptquartier, 15. Mai. (Amtlich.̂

Westlicher Kriegsschauplatz:  Nördlich vom Kern-
mcl hatten örtliche Angrifssimtcrnehmungcn vollen Erfolg,
sie brachten 12V Gefangene ei«. Unser Angriff traf in der
Ablösung befindliche Truppen und kostete den Franzosen
blutige Verluste. Der Artillerirkampf blieb im Gebiet des
Kemmel gesteigert. Heute früh haben sich dort mit französi¬
schen Vorstößen neue Jntanfertegefechte entwickelt. Zwischen
der Lys und dein La Bassäkanal, an der Srarpe und bei
Beanquoi war die feindliche Artillerie namentlich während
-er Nacht rege. Zwischen Anrre und Somme drangen wir
in kurzem Stoß an der Straße Bray—Cordte in englische
Linien ein und behaupteten das gewonnene Gelände gegen
zweimalige starke Gegenangriffe des Feindes. Zur Unter¬
stützung der Infanterie hielt lebhafte Arttllerirtättgkeit an.
Bei Billerö Bretonneux, beiderseits der Luce und Avre lebte
der Feuerkampf vielfach ans. Auf den» westliche« Avrcnfcr
griff der Feind unsere Linke« bei Castel an. Unter schwere»
Verluste« wurde er zuriickgeschlagen. In einzelnen Abschnit¬
ten Erknndungsgcfechte.

Unsere Flieger schosse« gestern5 feindlich« Fesselballone
ab. An den Kampffronten sehr rege nächtliche Fliegcrtätig-
keit. Wir bewarfen Calais, Dünkirchen und andere rückwär¬
tige Munitionslager und Bahnanlagen des FrindeS aus¬
giebig mit Bomben.

Von den andrren Kriegsschauplätze» nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Dir gestrige Abendmeldung.
Feindliche Angriffe südwestlich Ypern«nd südöstlich Amiens.

(WTB.) Berlin, 15. Mai, abends. Amtlich wird mit-
geteilt: Bei Abwehr eines heute früh erfolgte« feindli-' r
Angriff» nördlich vom Kemmel  blieb ein« begrenzte
bruchstelle in unserer vorderen Linie zurück. Sin erneuter
starker Teilangriff der Franzosen nordwestlich von Moreuik
scheiterte«nter schwere« Verlnften.

Di« bewundernswert«» Tate« eines deutsch«« U-Bsots.
(WTB.) Berlin, IS. Mai. Ueber den Vorstoß des deut¬

schen Unterseeboots in den befestigten Hafen von Carloforte
(Sardinien) am 28. April unter Führung des Kapitän-
leutnants Steinbauer,  der einer unserer bewährtesten
L-Bootskommandanten«nd bereits mit dem Orden Pour
le mörite ausgezeichnet ist, werden noch folgende Einzel¬
heiten bekannt: Kapitänleutnant Cteinbauer vermutete in
dem Hafen von Earloforte wertvolle Dampfer. Zn schwie¬
riger und besonders tatkräftig durchgcführter Aufklärung
beobachtete« den englischen Dampfer „Kingstonian"
(6564 Brt.) dort tm Hafen vor Anker liegend, längsseits
von ihm zwei große bewaffnete Ceeschlepper^  außer¬
dem mehrere andere Fahrzeuge. — Bei fahlem Mondlicht
«rid schon beginnender Morgendämmerung drang das A-
Boot durch die stark befestigte Durchfahrt von Et. Pietro
in den Hafen von Earloforte ein und griff unter vollem
Einsatz des Boots und «nter rücksichtsloser Ausnutzung
aller Massen den Feind überraschend an. — Torpcdoschuß
aus „Kingstontan", gleichzeitig Artillerieschi,ellfcuorr '
längsseits liegenden Schlepper. Der Torpedotresfm.r-, i.,o.
„Kingstontan" mit gewaltiger Detonation in der Mitte auc-
einandcr. Die Schlepper sind nach wenigen Artillcric-
treffern in weißen Ranch gehüllt. Sic verschwinden in der
Explosionswolke des „Kingstonian". Während das U-Boot
im inneren Hafen drehte, um einen französische,: Vie:-
mastschoner zu vernichten, setzte Schlag auf Schlag di-
Gegenwtrkung  ein . Es wird schnell hell. Die Bat¬
terien in der Einfahrt und auf der Insel „Anticco" können
das U-Boot sehen upd vereinten auj dieses ihr Feuer mit

! i i



Amtliche Vera » ntmachungcii.
Amloversamulluttg.

?:,!! 'M .nitaq , den 2 ?. Mai Vs. Id ., Vormittags di ttbr,
fandet aus dem Rathaus in Calw die Amisversammlnng statt.
StttUinbereclitigt sind nach Turnus N sie Gemeinden:

(>a : m, AUbnlacb , Altburz , Breitenberg , Deckrnpfronn,
ißechiiigen , Hirsau , LieüelSverg , Liebenzell , Vtonakain,
Mottlingen , Oberkallbach , Oücrreichenbach , Ottenbronn,
Simmszheim , Jommenhardt , Stainmheim und Tcinach,

und zwar Calw  mit 10 Stimmen , Hirsau , Lieüenzell und
Stammheim mit je 2 Stimmen und alle übrigen Gemeinden
mit je einer Stimme.

Bon jeder Gemeinde haben soviel Vertreter zu er¬
scheinen , als sie an diesem Tag Stimmen in der AmtSoer-
fammlung führt . ' "

Die bau der Itimmberechtigung ausgeschlossenen Mit¬
glieder der Amtvversammlung , sowie die ordentlichen , nicht
aus der Mitte der Amtsbersaininlung gewählten Mitglieder
des Bezirksrats sind befugt , an den Verhandlungen mit be¬
ratender Stimme teilzunehmeu.

Ausserdem können sämtliche OrtSvocsteücr des Bezirks
auf Rechnung der Oüecamtspslege der AmtSoersammlung an¬
wohnen.

Gegenstände der Verhandlungen sind:
1. Abhöc der Oberamtspflegecechnung von 1915 und der

SberamtSsvarkassenrechnung von 1916 ; -
2 . ErwecbSlosensürsorge;
3 . Entschädigung de? Calw er TagblaiteS für die amtlichen

Bekanntmachungen:
4. Neuregelung der Bezüge bezw . Gewährung von Teue-

rimgsznlagen an die Beamten und Nntecbeamten der
Amtskörperschaft:

5. Anstellung eines provisorischen Gegenrechners für die
Oberamtssparkasse;

6. a ) Zuschüsse zur reickisgesehlichen Familieimnterstützuno,
b,> Ichuldaufuahme zur Bezahlung der reichsgesetzlichen

Familienunterstütznngcn;
7. teilioeise Erhöhung der Verpflegungssätze des Bezirk : -

krankenhanses:
8. SchnßgAdcr -Erhöhnng für Raubzeug;
9 . einige weniger wichtige Gegenstände:

10 . Festsetzung des Voranschlags für das Rechnungsjahr
1918;

11 . Mitreilungen über die NahrnngSmittelversorgung durch
den Kommunaloerband ( Zelbstwirischaft desselben ) ;

12 . Wahlen , und zwar:
a ) eines ErsatzinanneS für das verstorbene BezirkZrats-

mitglied Herrn Stadtschnltheiß Conz  von Calw,
b ) desgl . für denselben als Mitglied der Landarmen¬

behörde;
c ) des Siebenerausschnsses,

der Molenbatrerie von Carloforte , deren Feuer mit Schrap¬
nells vom ll -Boot erwidert wird . Auch vom Heck des sin¬
kenden „Kingstonian " wird Artilleriefeuer eröffnet , jedoch
schnell durch wenige Granaten des U-Boots erstickt und die
Geschützbedienung vernichtet . Das K -Voor schießt den fran¬
zösischen Biermaftschoner iir Brand und wendet der Aus¬
fahrt zu. Da bricht zwischen andern Segelfahrzeugcn ein
Motorboot mit hoher Fahrt  aus dem inneren
Hafen hervor und nimmt das ll -Boot unter Schnellfeuer.
Vergeblich versucht das Motorboot das U-Boor mit Tor¬
pedos anzugreifen und ihm die Ausfahrt aus dem Hafen
zu verlegen . Zu dem gleichen Zweck legen etwa 6 Batte¬
rien auf beiden Usern des Hafens , teffs Flachbahngeschütze,
teils Haubitzen , Sperrfeuer vor das U -Boot . Unbeschädigt
dürchfährt dieses die gefährliche Zone , wird bei EapColomo
von einer Haubitzenüatterie nochmals erfolglos eingedeckt
und taucht nach et » » einstündigem Anse,ithalt im Hasen
draußen im tiefe » Wasser . Wiederauftauchend und von
Tarloforte ablausend , führt das U-Boot ein halbstündiges
Gefecht gegen einen stark bewaffneten Bewachungsdampfer
und beschießt die F . T . und Signalstation von Cap Spe-
rone ( Insel Antioco ) mit beobachteter Trefserwirkuug.

Zur Lage im Osten.
Zur Oeg««isetion des polnischen Heeres.

(WTB .) Berlin , 15. Mai . Von zuständiger Seite geht
uns die Nachricht zu , daß entgegen allen anderslautenden
Mitteilungen , die in den letzten Tagen durch die Presse
gingen , nur folgendes zntrifft : Die Ausbildung ist mit
Mcksicht ans das geringe Ausbildnngspersonal vorläufig nur
eine sri deusmäßige . Bon irgend welcher Verwendung kann
daher keine Red « sein . Die Frage der Rekrutierung ist noch
nicht entschieden.

Auch S «»»« «« in »er Krim verhaftet?

lWTB .) Berlin , 10. Mai . Nach französischen Blättern
soll rer frühere russische Minister Sasonow  in der Krim
von den Deutschen verhafret worden sein.

Kampfe zwischen Sozialisten und Anarchisten in Moskau.
(WTB .) Peicrcbu .o, 1',. Mai . Reuter meldet : Ein

Kamps zwischen Bolschewik , und Anarchisten hat vorgestern
nacht tu Moskau  begonnen . Die Sovieinmppen umzin¬
gelten Gebäude der Anarchisten , darunter ihr Hauptquartier,
de » nniheren kaufmännischen Klub , auf der , eine schwarze
Fuhne mft der Inschrift „Anarchie " weht . Die Anarchisten
lehnten eine lleoergabe ab und verteidigten sich mit Ge¬
schützen, Handgranaten und Panzerwagen . Aehnliche Küm¬
pfe fanden in andern Sumsten statt . Di « sogenannten anar
Östlichen Föderalisten zô en ' .nach halbstündiger Beschießung

! r<) der Oüeramtsquariierkommission,
e ) der Bezickskommission für Ilmgeldsacher,
r) der Schätzer in Vichsenchensache »,

x ) eines Venrcters der Amtskörpersm .rst im Sinn .' de?
Art . 3 Abs . 2 des Ges . vom 25 . Juni 1894 , krir.
dis Amisenthcbnng diensiunfäh ' ger Kö >. Perschafts¬
beamter,

l>) der bürgerlichen Mitglieder der verstärkten Ersatz-
kommission.

Calw,  den 12 . Mai 1918.
K . Oberamt : Binder.

Transport von Schlachrtieren.

Nachstehend werden die Bestimmungen der Minist .-Verf.
vom 1. Februar 1903 , betr . den Verkehr mit Schlachtvieh
und Fleisch , über den Transport von Schlachtiieren zur
Nachachtung bekanntgegeben:

8 8.
Die Fesselung der Schlachttiere für den Transport hat

so zu geschehen, daß weder eine auf die Dauer schmerzhafte
Haltung des Körpers der gefesselten Tiere , noch ein Wund¬
reiben einzelner Körperteile , noch ein Cinschneiden der Fes¬
seln in die Gliedmaßen veranließt wird.

Der Transport gefesselter lTiere darf keine unnötige
Verzögerung erfahren.

Hunde dürfen zum Treiben von Schlachitieren nur mit
einem das Beißen sicher verhindernden Maulkorb verwendet
werden.

Der Vorschrift des 8 8 Abs . 1 kann bei Verwendung
von ganz oder teilweise freiliegenden Stricken nicht genügt
werden ; sie setzt vielmehr die sorgfältige Anwendung . von
Riemen , Gnrlen , Sclbenden oder Strohseilen von genügen¬
der Breite voraus . Durch einfaches Unterschieben von Stroh¬
wischen läßt sich ein Wnndreiben einzelner Körperteile und
rin Cinschneiden der Fesseln in die Gliedmaßen nicht ver¬
meiden (vgl . Min .-Crl . von , 17. Februar 190S , Abs . t, Min .-
Amtsbl . S . 5l ) .

8 9.
Die zum Transport von Schlachtiieren benützten Wagen

müssen so beschaffen sein , daß die Tiere hinlänglich Raum
haben , nicht aüspringen und nicht nach unten oder seitlich mit
den Füßen oder sonstigen Körperteilen durchgleiten können.
Auch muß durch reichliches Strenmalerial ein Ansgleiten
oder ein zu hartes Auflegen der Tiere verhütet werden.

Uebcreinanoer dürfen die Tiere nur auf verschiedenen,
im Wagen übereinander angebrachten Böden , wobei jeder
Schichte ein genügender Luftraum gesichert ist, geführt
werden . ^

Schweine und Käiber müssen bei gleichzeitigem Trans¬
port auf demselben Wagen in verschiedenen Abteilungen
untergeüracht werden.

die weiße Fahne auf . Die beiderseitigen Verluste sind bis¬
her nicht bekannt . Beim Kreml , dem Sitz der Volkskommis¬
sare , sind viele Geschütze ausgestellt . Gestern vormittag da»
erte der Kamps noch an.

Abschaffung des Erbrechts sür Rußland.

(WTB .) Moskau , 18. Mai . (Petersb . Tel .-Ag .) Am
3. Mai beschloß der Rat der Volkskommissare die Abschaffung
des Erbrechts . Nach dem Tode des Erblassers wird der be¬
wegliche und der unbewegliche Besch Eigentum des
Staates.

Wilson interessiert sich plötzlich sür Litauen.

* London , 12. Mai . Wie die „Times " aus Washington
erfahren , äußerte Präsident Wilson  in einer Ansprache
an die Delegierten des Litauischen Nationalrares , der
700 OöO Litauer in den Vereinigten Staaten vertritt , daß
er den Litauern in den Vereinigten Staaten für ihre treue
Unterstützung dankt und mit der gegenwärtigen Lage ihres
Landes , sowie ihren nationale » Wünschen sympathisiere . Die
amrrikanische Regierung werde dem Litauische » Naiionalrat
jede Erleichterung gewähren , um die Opposition gegen die
deutsche Herrschaft in ihrem Heimatland zu organisieren und
zu stärken.

Vermischte Nachrichten.
Antrag französischer Sozi «listen arts Auoschluß der Deutsche«

aus der Internationale.

(WTB .) Eens , 16. Mai . Nach einer Havasmeldung stößt
die von 40 sozialistischen Abgeordneten der Gruppe Vareime
am Sonntag veröffentlichte Kundgebung betressend den
Slasschluß der deutsche » Sozialdemokratie aus der Inter¬
nationale ans Widerspruch bei den andern sozialistischen
Gruppen . Vorgestern hat die Federation du Nord eine
diese Kundgebung tadelnde Tagesordnung angenommen.
Der geschäftssührende Ausschuß der sozialistischen Partei
hat eine Tagesordnung des Abgeordneten Renaudel ange¬
nommen , die sich jenem Tadel anschließt . — Der Antrag
ist köstlich; die französischen Sozialisten sind in ihren inter¬
nationalen Gedank .mgängen schon soweit gekommen , daß
sie zwar den Ententesozialisten die Betätigung der Vater¬
landsliebe als selbstverständliche Pflicht zugesteheil , selbst
wenn ihre Regierungen offensichtlich nur Raub - und Ber-
nichtungspolitik treiben , die deutschen Sozialisten aber sollen
kein Reckt haben , ihr Vaterland in einein reinen Verteidi¬
gungskamps gegen raub - und machtgierig « Feinde zu ver¬
teidigen . Was sagen unsere Arbeilerrreise zu einer solche»
„inter "-nationalen Äussasinng in den sozialistischen Kreisen
der Enteilte ? Die Echristl .)

Beim Transport gefesselter Kälber zu Wagen müssen
die Tiere in der We.ise gelegt sein , daß keines von dem an¬
kern belästig ! ivird , und daß kein Körperteil anschleift oder
über den Wagen hinaushängt . Auch sind gefesselte Kälber
ans dem Transport gegen Hitze und Kälte tunlichst zu
schützen.

Mit schmerzhaften Leiden behaftete .oder aus sonstigen
Gründen am Gehen behinderte Schlachttiere dürfen nur zu
Wagen transportiert werden.

Beim Auf - und Abladcn der Tiere ist mit Schonung zu
verfahre ».

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden
entweder nach 8 360 Ziff . 13 RStGB . oder Art . 7 Ziff . 2
PStGB . mit Geldstrafe bis zu 150 oder mit Haft be¬
straft.

Calw,  den 11. Mai 1913.
K . Oberamt : Binder.

Schutz des Wildes.
- Es kommt immer wieder zur Anzeige , daß von Kindern

junge Rehe vom Walde hereingebracht und dem Jagdpächter
adgeliefert , oft auch einfach behalten werden . Abgesehen
davon , daß diese Tiere nachher meist zugrunde gehen , ist
dieses Vorgehen strafbar.

Tie Ortspolizcibehörden werden veranlaßt , diesem Un - .
sng durch entsprechende Bekanntmachung und Anzeigeerstat-
tnng , entgegenzuireten.

Calw,  den 13. Mai 1918.
K . Oberamt : Binder.

Die Untersuchung von Schafen auf Räude
vor der Schaswiische.

Tie Herren Octsvorsteher werden veranlaßt , nachsteh¬
ende Vorschrift des 8 274 Ziff . 3 Min .-Berfügnng vom 1l.
Juli 1912 , Neg .-Bl . S . 293 , betreffend Ausführnngsvor-
scbrisien znm Biehseuchengesetz , den Schafhaltern bekannt zu
geben:

„Für Schafherde » , die in einer für Tiere verschiedener
Besitzer benutzten Schafwäsche gewaschen werden sollen , ist
auch in nicht ständig verseuchten Bezirken vor dein Abtrieb
vom 'ÄZeideort, ferner von außerhalb des Landes zugesührte
Herden vor dem Abtrieb von der Entladestation oder vom
irrrttcmbergischen Grcnzort , eine Bescheinigung darüber bci-
znbringen , daß die Herde frühestens 24 Stunden vor Beginn
des Transports zur Schafwäsche amtstierärztlich untersucht
und rändefrei befunden worden ist ; diese Bescheinigung , in
der die Tiere nach 3 174 Abs . 1 Satz 2 näher zu bezeichnen
sind, hat der Begleiter der Herde stets bei sich zu führen ."

Calw,  den 15 . Mai 1918.
K . Oberamt : Binder.

^ns Stadt und Land.
Calw , den 16. Mai 1918.

Das Eiserne Kreuz.
M ::- . . : i>.e Karl Völt er  von Calw hat das Eiserne

Kreuz erhalten . — Schütze Ludwig Hahn  von Altburg
hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Bom Rathaus.
* Unter dem Vorsitz von Stadtjchultheißenamtsverweser

G.-N . Dreiß  fand gestern eine öffentliche Sitzung
des Gemeinderats  statt . Es wurden einige Unter-
stützungsgesuche und Pflegerbestellungen erledigt . — Dis
beiden hiesigen Kaminsegermeister haben sich an das Ober¬
amt gewendet , der Bezirksrat möchte in die Kaminfeger-
ordnung die Bestimmung aufnehmen , daß die Kamin-
reinigungsgebühren von den Hausbesitzer » und nicht von
den Mietern eingezogen werden , da sich tn Mietshäusern
vielfach Anstände ergeben , wo gemeinschaftliche Kamine
vorhanden sind, die wegen Benützung von Gas von den
betreffenden Mietern nicht benützt werden . Aus dem Kol¬
legium wurde die Befürchtung ausgesprochen , daß bei
einer solchen Regelung die Gebühren auf die Hausbesitzer
dauernd abgewülzt werden . Es wurde deshalb beschlossen,
sich für eine Beibehaltung der bisherigen Zahlungsweise
diftch die Mieter auszusprechen . — Bis zur endgültigen
Regelung der finanziellen Grundlagen der Kleinkinder¬
schule (etwa im Zusammenhang mit der Schaffung einer
Krippe aus den Mitteln der Zöppritzstiftung ) soll der Ver¬
waltung ein Beitrag von 200 „tt zwecks Erhöhung des Ge¬
halts der Lehrerin aus der Stadtk « sse gewährt werden . —
Das Gesuch der Frl . Karoline Beißer  um die Erlaubnis
zuin Ausschank von Most wurde vom Bezirksrat geneh¬
migt , ebenso das gleiche Gesuch der Frau Luise Kolb.
Genehmigt wurde auch das Gesuch von Bauwelkmeister
Alber  um die Erlaubnis zur Eröffnung eines Casös
ohne den Ausschank alkobolischer Getränke in seinem An¬
wesen am Hirsausr Wege.

Wehltätigkeitskonzert.
* Einen schönen musikalischen Genuß vermittelten einer

zahlreichen Zuhörerschaft am Dienstag abend im „Badischen
Hof " Frl . Marie -Anne Schmitt  und Frl . Marie Helene
Laug,  beide aus Stuttgart . Frl . Schur itt bot etiles
fein gewühlten und zusammengcstellte » Strauß zarter wie
sarbenvoller Lyrik unserer besten alten und neuen Meister.
Die Sängerin verfügt über ein wohlklingendes , warm und
weich ansprechendes Organ , das für lyrischen Gesang wie
geschaffen ist, und das auch in den höchsten Sopranlagen
voll und rein wirkt . Zu dieser gesanglichen Veranlagung
gesellt sich eine gute Schulung und ein ausgezeichneter , von.
empfindungsvollem Ausdruck belebter Vonrag . Alle ihre
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" Die vom Ausschuß beschlossenen und vomK. Oberversicherungsamt
genehmigten

Satzungsänderungen
Werden hiermit zur Kenntnis der Beteiligten gebracht. Dieselben haben
nunmehr folgenden Wortlaut:

8 26l . Die baren Leistungen der Kasse werden nach einem Grund¬
sohn bemessen. Als solcher gilt der nach der verschiedenen Lohnhöhe
stufenweise festgesetzte durchschnittlicheTagesentgelt der Kaffenmitglieder
«iS 8 für den Arbeitstag. Zur Festsetzung des GrundlohnS werden
di» Kassenmitglieder in 7 Stufen Ungeteilt:!-

1. Kaffenmitglieder, deren Arbeitsverdienst für den Arbeitstag bis
zu 2 ^ 20 H beträgt, einschließlich der ohne Entgelt beschäf¬
tigten Lehrlinge: I- Stufe.

2. Kaffenmitglieder, deren Arbeitsverdienst für den Arbeitstag
mehr als 3 20 H bis 3 20 H beträgt: ll . Stufe.

8. Kaffenmitglieder, deren Arbeitsverdienst für den Arbeitstag
mehr als 3 20 H bis 4 20 H beträgt:! HI. Stufe.

4. Kaffenmitglieder, deren Arbeitsverdienst für de» Arbeitstag
mehr als 4 30 H bis 5 20 H beträgt:! IV. Stuf«.

I . Kaffenmitglieder, deren Arbeitsverdienst für den Arbeitstag
mehr als 5 ./L 20 H bis 6 20 H beträgt: V. Stufe.

6. Kassenmitglieder, deren Arbeitsverdienst für den Arbeitstag
mehr als 6 HOH bis 7 20 H beträgt:- VI. Stufe.

7. Kaffenmitglieder, deren Arbeitsverdienst für den Arbeitstag
mehr als 7 20 H beträgt:- VII. Stufe.

H. Hiernach wird al» Grundlohn bis auf weiteres festgesetzt: Für
die l. Stufe auf 2 für die H. Stufe auf 3 für die III. Stufe
auf 4 für die IV. Stufe auf 5 für die V. Stufe auf 6 für
di, VI. Stufe auf 7 für die VII. Stufe auf 8 .-6/

8 36 Absatz II. zweitletzter Satz:
Der Grundlohn darf8 nicht übersteigen.
8 37 Absatz II Satz 2r
Demnach beträgt das Krankengeld täglich kn Stufe 11 in Stufe

II 1 ^ 50 H, in Stufe III 2 in Stufe IV 2 SOH, in Stufe V
S in Stufe VI 8 ./L SO in Stufe VII 4

8 40 AbsatzI Satz Sr'
Dasselbe(das Sterbegeld) beträgt: für Stufe I 40 für Stufe

II 60 für Stufe III 80 für Stufe IV 100 für Stufe V
420 für Stuf« VI 140 für Stufe VII 160

8 551. Die Kaffenbeiirägr werden auf 4,50 Hundertstel des in
K26 festgesetzten GnmdlohnS festgesetzt und je für eine Woche berechnet.

Sie betragen: für die I. Stufe 0,54 für dir II. Stufe OII
für die IN. Stufe 1,03 für die IV. Stufe 1,3S für die V. Stufe
1,62.6 , für die VI. Stufe 1,8d für die VII. Stuft 3,16

II. Für Lehrlinge aller Art, dis ohne EntgeÜ beschäftigt werden,
betragen di« Beiträge' /, der niedrigsten Stufe.

8 731. Die Beiträge für die „Unständig Beschäftigten" werden auf
4,50 Hundertstel des OrtslohnS(Z3 14S btS 153 d. R.B.O.) festgesetzt
und je für eine Woche berechnet.

8 72 Ziffer 6. Unständig Beschäftigte, die nach Löschung tm Ver¬
zeichnis die Mitgliedschaft nachS 16 freiwillig sortsetzen, zahlen 4,50
vom Hundert des Ortslohnes als Beiträge und erhalten di« satzungs-
Mäßigen Leistungen.

Calw,  den 15. Mal 1918.
Vorsitzender kl
I . Blank.

BervaüKri '
Proß.

VerlaZ äes „Halver Laßblalt".

knglsml; Politik
oiill kMickiiing

von

Plärrers. v. V̂ visg , Nlrssu.
preis xstteftet üUc. 1.30, gebuncien lUK. 2.—^

Die LiaUeiikäie r «Iiui>L «clirclbt a»iab«e f
In einem sdimuckcii, Illelnen Siinckcden li»t ller v«l»«» er -

«sin«Stulllsn, ctte er r» seinen Vortrllxen lm Ureerctt«nickte,
nievereclext un>I beioncler» >1!» ?ie>t k,u<l!v>LS XIV, UM! Nrle-
llclcd» Ne, 0ro «ee« In Lericlmnxen rur Oex«nv »rt xrzetr«. ,
Xber dl» in cil» neuest« 2!elt belencdtet er 0!« enxlkcd» Oe-
»cklcdte. va» vucd kt kirr und »IlxeModlverrUdxUicd x»
scditeben un«I viril »elbit <Iem Oe«cIilckkIn>n<t>L«n m»ucde»
ru «rxen d»bc». N» eei vrrm empkolilen.

ii

Verlag äes „Lalver lagblatt".

Calw , dm IS. Mal ISIS.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise der Liebe und Teilnahme, die uns

anläßlich des Todes von unserem unvergeßlichen Vater,
Schwiegervater, Großvater und Onkel

U Carl Serva
von allen Seiten zugingen, sagen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten herzlichen Dank.

Die trauernden Kinder.

MoNshunV
sugclaittcn.
Abznholen innerhalb 3 Tagen

gegen Einrückungsgebühr und Fut¬
tergeld bei

Polizeiwachtmeister
Biedermann«

Vom Waldhorn bis zur
Neuen Handelsschule

Men. PfMWich
verloren

gegangen. Abzugeben gegen Be¬
lohnung bei

Moros z. Rappen.

smRMlkWk.
MM

einfachen und doppelten

Essig
empfiehlt

Röhm-Daleolmo.
Zum baldigen Eintritt jüngeres

fleißiges

gesucht.
Frau MVert « ochele.

LederhdlA.
Für sofort oder 1. Juni«We Mn

zum Austrage« vo« Zeitung«»
gesucht. Von wem, sagt die
Geschäftsstelle ds. Bl.

'

Putzfrau
gesucht

für2 Tage in der Woche
Frau Apotheker Reichmaim.

4—5 Zimmer-
Wohnung

wenn möglich mit Veranda, in freier
Lage von kleiner Familie auf 1.
Oktober oder 1. Juli zu miete«

gesucht.
Angebote erbeten unter A. L. :

an die Geschäftsstelle- es Blattes. ' >

Altburg » den 14. Mat 1918,

Danksagung.
Für dis vielen Beweis» inniger Liebe und

Teilnahme bei dem schmerzlichen Verluste unseres
lieben einzigen Sohnes

SM für die trostreichen erhebenden Worte
des Herrn Pfarrer Schmid, sowie allen

denen, welche ihm während seiner Dienstzeit Liebe
erwiesen haben, sprechen den herzlichsten Dank aus

Friedrich Kugele,

die trauernden Eltern: Albert Nutz mit Frau.

Hatterbach, den 13. Mat 1918.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich des Verlustes ihres geliebten
Sohnes, Bruders, Schwagers und
Onkels

Ernst
dankt innigst

Smilie SMWWtzI.I. Krauß.

Etadtschnlthelßenamt Talw.
. Alle männliche Deutsche

haben sich, sobald sie das
17. Lebensjahr erreicht haben»

beim Siadtschulthelßrnamt

zur Landsturmrolle auzumelden.
Calw, den 8. Februar 1918.

StadtschultheißenamtrA. B. Dreitz. i,
^ ^ j

Stadtschultheihenamt Calw.

Die Geflügelhalter
werden wiederholt an Ihre Ablieferungspflicht erinnert. Bis zu«
5. Mai 19l8 mußten zusammen 29 Stück von einem Huhn abgeliefeN
sein. Wer seiner Ablieferungspflicht bis 25. Mai ISIS nicht Nychkommh
erhält auf i . Juni kein« Zuckerkarten.

Talw. den 1Z. Mai 1918.
StMkchultheiMäÄ; A.B. Vieth.



WMGesWs Wllg
Uh EWsehlung.

Meiner werten Stadt - und Laodkundschast «lache H
HIemit die ergebene Mitteilung , daß ich mit heutigem Tage
einen Teil meines seitherigen Betriebes und zwar das
MefferschmiedgeschSst , die Stahlw - ren -, Waffen - und
Fahrrad -Handlung samt Reparaturwerkstatt «yd
Schleiferei an Herrn Hans Maisel,  Messerschmied¬
meister . käuflich abgetreten habe.

Indem ick für das in reichem Mähe erwiesene Vertrauen
meinen herzlichen Dank aussprecht, Me ich dasselbe auch
auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Fr . Herzog.

seither betriebeneHerzog

«.» «WM« ^
verbunden mit

RMMMkkstatt Md Schleiferei.
untere Marklstraße 76 , an der Brück - ,

käuflich erworben habe und in seitheriger Weise weiterführeu
weroe.

Indem ich anselegeiitlichst bestrebt sein werde, das Dssr-
traue» meiner Kundschaft durch tadellose Arbeit, prompte und
reelle Bedienung zu erwerben. Me ich um geneigtes Wohl¬
wollen und zeichne

hochachtungsvoll

Hans Maisel , MefferschMimifter.
Fernsprecher Nr . 187.

WM " dB . Schleiferei «nd Reparaturen
werden jederzeit angenommen.

Kinderwagen,
schön sortiert , sowie

solid gearbeitete

Leiter¬
wagen,

darunter auch extra groß «nd stark gebaute «nd

In« e yei« U
versetzt kühlt Ach 4«r >i
relägrsue . wenn er sein 'i ^

^ beimaldsztt im Ünter- i-
^ strnä kfen kann. H

M V 'W'W '>1̂ w

Leiterwagen -Räder
rmpfiehit

Mrde
neu «nd gebraucht

verkauft "
Lag . L- dzelter , Bauschlosserei
_Casy.

po 5lkarten
von 6er ? ront , einkarblZ, 100
käuster Alk. 3.—; tsrbenpkoto-
tzrspbisciie ^ ulnabmen , 8 Serien
>--- 48 bunte Karten dlk . 3.—;

50 Liumenlcarten Alk. 3.—.

OIa 8papier
PLntpapier , Santtpapi 'er, xelb
otter ^rau, 38 : 23 cm oäer
68 : 56 cm, mit kleinen peblern
lOO kx. Alk. 140.—; probepost-
pack 5 iE 51k- 8 — Kleine
-IdfallstUcke IO— 15 cm gross
5 kz Alk. 4.— ab hier ^ exen

t-laclwalune

Paul kupps , kreuäsvstaSt 223.

Zwei schön möblierte

Zimmer
«nd Küche hat auf 1: Juni

zu vermieten.
Chr . Etürner.

Verkaufe am Samstag , de«
W. d». Mts . mittags ' ,,2 Ähr
an Ort «nd Stelle den

SM-KktW
meiner2 Wiesen in der Weidenstetge

Schöning , z. Hirsch.

Liebei -zeN.
Verkaufe den

Sm-Kktn>i
meines Grundstücks im Zrverneck.
Frau HolzSpfet , geb Wurster.

Henne

MH.ÄM ,»°rb-u.Kind-m°g-ng-IchW,
in Calw,  Salzgaffe.

W.Land«««««».R»tk»Kreaz,BezirNvettr. Law.
Ergebnis der SOrmchev.7.-13.Hril M8.

Calw 3282 .80, Agenbach KO.—. Mchhalden 43.50, Mblllach 146.—.
Altburg 220.—. Althengstelt 200.—. Alzenberg 85.40. Bergorte ISO.- .
Breitenberg 150.—, Dachtel 156.—, Deckenpfronn 400 .—, Emberg
40.—, Sechingen 295.30, Hirsau 243. l 5, Holzbronn !07.—, Horn¬
berg 45.—, Liedctsbera 142.—. Liedenzell und Ernstmühl 310.—
.Martinsmoos 75.—, Monakam 65.—. Möttüngen 100. —, Nenbulach
443.50, Neuhengstel! 48.—, Neuweiler 150.—, Obekhaugstett 78.—,
Oberkollmangcn 85.—, Obcrreichenbach SO.—. Ostelsheim 200.25,
Ottenbronn 81.37, Rötenbach 58.50, Schmieh 54.—, Simmozheim
203.20, Sommenhardt 97.50, Etammheim 273 .—, Teinach 134.—,
Unterhaugstett 88.—, Untrrreichenbach 164.80, Würzbach 107.- ,
Zavelstein 30.—. Zwerenberg 106.—. zusammen 8818,27 Mark.

Allen freundlichen Spendern und Sammlern jage ich hiepiit herz¬
lichen Dank.

Galwi den 14. Mai 1918.
»eglerungsIat »luder.

Küchen
vmtaust

Bras ». „Badischer Hof- .

Ein Paar Kleinere

Läufer-

Kauft
Alte Handelsschule.

smei-söMn
«iriatt -UteSün

mununr m ««upkivuennn
«äson om

ch.

sve » vkruiA <kkrs . o » l .v
uwen »ra . » < « hv« n»p« . nr. »

Fleif chbestellung

Der Fleischbedaes für dt« nächsten 14 Tage , d. h.
vom 26 Mai bis 2 . Juni 1618

ist mittelst der beiden auf dies« Zeit lautenden IleikchbeftMarkniabfchnktte
spätestens bis

Samstag , den 18 . Mai d. 2 .,
bei den Metzgern zu bestellen.

Dir Ablieferung dieser Bestellksrteuabschnltte sowie der Fleisch'
Marke » samt Quittungen durch die Metzger hat am

Dienstag , den 21 . Mai d. 2 .,
puf dem Oderamt zu erfolgen und zwar
für di« Metzgerd«r Statt Tal « vormittags,
für di« Metzger der übrig «« Bezirksgemeind «» nachmittags.

Die Ablieferung der Fleischmarken durch die Wirte erfolgt
erst am Schluß des Mosats und wird «och besonders bekauut-
-ege- e».

Anstelle der vorgesehenen Ablieferung , gebündelt nach 5 !c -
Menge », erscheint «ine solche in Umschlägen zu IM Stück Bestellmcr-
Ken hezw. Quittungen »der Wochenfleischkartenabschnitlenzweckmäßige
da dies« Umschläge nach Entleerung von» Metzger wieder mitgenommen
und bei künftigen Ablieferungen verwendet werden können.

Lalw , den 14. Mai 1918.
K. OLeramt : Binder

W

t

!l>Mitteilung.
Um Irrtum wegen der Uebergabe eines Teils meines

srüherigen Geschäftsbetriebes zu vermeiden, gestatte ich mir,
meine voreheliche Kundschaft höflichst darauf ausmerksam zu
mache aß ich mein

Maschinen- Geschäft
mit Reparaturwerkstätte,
MhWschi««, M -Nilchzeatrifuge«,

Wssch- mW WkimmschlM).
nebenan im früher Schaufelbergerschen Hause
>» ' l . > > »>- .. . ' ,. - . r .. . > z

tu unverändert« Weis« nxitertreiben werde.
Hochachtungsvoll k!

Herzog , k - r« » Stöhle *. ^
Fernsprechanschlutz Nr . 160.

Ankauf
von

SttMWsntl.M 2—1  Lhri»der SbereaMege.

Fichten - u. Eichen-
Rinden

kauft waggonweise und in kleinen Pa tten
- Ludw. M «, WttkkicheOlich.

Unterzeichneter setzt am Pfingstmoutag , deu 20. Mai , nach¬
mittags 1 Ahr , folgende Gegenstände dem Verkauf aus:

i bereit; me« 2-Wsner-Leiterwagen
w.Truhe,i Prttschenwage«, 1Winde'L7
1starkrrMs- nhm.starb.Kette«.Kratze,
verschied.Ketten.Lotteise«,versch.Pferde¬
geschirre. danntterrKn«meie.1der. ne«.

Blindt, z. 3t. in Urlaub. Mbulach.



3 . und 4 . Seite zu Nr . 113.

Darbietungen waren gesanglich schön und individuell reiz¬
voll und anmutig hcrausgearbeitet , wie kleine Kabinett¬
bildchen . So sang die Künstlerin das frohe und sinnige
Wanderliedchen von Schubert mit den : einschmeichelnden
Rhythmus des fröhlich dahinriejelnden Bächleins , dann das
'leidenschaftlich bewegte „Die Liebe hat gelogen " und die
«..Auflösung ", jene wundervolle Charakterisierung weihevoller
'LePensstimmung und iiberschä« ,»enden Eefiihlsreichtums,
leide ebenfalls von Schubert , unter voller Ausnützung aller
gesanglichen und Ausdrucksmöglichkeiten , und ebenso pla¬
stisch schön gab sie die vier Vrahmsschen Stücke wieder , die
Romanze „Sind es Schmerzen , sind es Freuden " mit Hin¬
gebung und Innigkeit , das grübelnd elegische „Nicht mehr
zu dir zu gehen " mit feinsinniger Einfühlung in die Stim¬
mung des Liedes , das immer schöne „Feldeinsamkeit " atmete
erhaben « Naturstimmung und das stürmische , pulsierendes
Leben verlangende „Wehe , so willst du mich wieder hem¬
mende Fessel umfangen " war eine Glanzleistung der Sän¬
gerin . Eindrucksvoll waren auch das hingehende „ Zueig¬
nung " und das andachtsvolle „Freundliche Vision " von
Richard Strauß , sowie jene herrliche Huldigung an die
Lebensbejahung von Franz Evers , „Freude soll in
deinen Werken sein " , die von Max Schillings wir¬
kungsvoll vertont ist. Die Künstlerin wurde von Frl.
Lang  auf dem Flügel .aufs beste unterstützt . In Frl.
Lang  lernte man eine treffliche Pianistin kennen , von fest
begründetem künstlerischen Ruf . Sie besitzt eine ausgezeich¬
nete Technik und weichen , vollen Anschlag . Ihr Vortrag
ist voll Leben und zeugt trotz gebotener Einfühlung in die
Absichten des . Komponisten von feiner individueller Auf¬
fassung . Sie spielte das leichtflüssige Rondo O - clur von
Beethoven mit spielerischer Virtuosität unter Beobachtung
aller musikalische » Feinheiten , ebenso die nachdenklich dahin-
fließenden Fiomentg musicaux von Schubert , dann die
temperamentvolle , melodienreiche Rhapsodie O - mnIlop . 70
von Brahms . Ihre reife Kunst und hohe technische Gewandt¬
heit trat besonders auch in der vollendeten Wiedergabe der
eigenartig phrasierten ungarischen Rhapsodie k- moll Nr . XIV
von Lißt Hervor , die schon rem physisch große Anforderungen
stellt , namentlich aber musikalisch fein und stillvoll heraus¬
gearbeitet sein muß , wenn sie vollen Genuß bringen soll.
Die Künstlerin zeigte sich dieser schwierigen , aber schönen
Aufgabe durchaus gewachsen . Die Vorträge der beiden
Künstlerinnen wären jeweils von reichem , wohlverdienten
Beifall begleitet . — Da der Besuch des Konzerts sehr gut
war , so konnte dem Calwer Vereinslazareit ein nicht
unbedeutender Betrag zugeführt werden.

Zur Erhöhung der Leistungen der Krankenkassen.

Die durch den Krieg hervorgerufene starke Entwertung
des Geldes tritt auch auf dem Gebiete der Krankenversiche¬
rung nach verschiedenen Richtungen hin fühlbar zutage.
Während auf zahlreichen Erwerbsgebieten die Arbeitslöhne
erheblich gestiegen sind, macht das Anwachsen der Preise
für alle Lebensbedürfnisse es den erkrankten Versicherten
vielfach unmöglich , mit den ihnen aus der Krankenversiche¬

rung zusließenden Barleistungen in der bisherigen Weise
auszukommen . Diesem Mißstand wirkt folgende Bundes¬
ratsbekanntmachung entgegen : „Die im 8 180 Abs . 1 der
Reichsversicherungsordnung für die Festsetzung des Erund-
lohns bestimmte obere Grenze des durchschnittlichen Tages¬
entgelts wird von 5 auf 8 . ü , die im Abs . 2 und 4 da¬
selbst bestimmte obere Grenze des durchschnittlichen Tages-
cntgelts und des wirkliche » Arbeitsverdienstes von 6 <K
auf 10 erhöht ." — In den dem Erlaß dieser Bundes¬
ratsverordnung vorausgegangcnen Besprechungen im Neichs-
amt des Innern ist die durch den Krieg allmählich entstan¬
dene Notlage der Krankenkassen eingehend erörtert und
darauf hingewiesen worden , in welch großem Umfang die
hierdurch heroorgerufenen Ernährungsschwierigkeiten auf
die Eesundheitsvcrhältnisse und damit auf die Finanzen der
Krankenkassen einwirkcn . Daß für die Krankenkassen sich
die ungünstigen Verhältnisse nach Rückkehr der Kriegsteil¬
nehmer nicht bessern , sondern noch mehr verschlimmern wer¬
den , liegt auf der Hand.

Die bisherigen Erundlohnshöchstjätze von 5 bezw . 8
stehen zu den derzeitigen Löhnen in keinem Verhältnis
mehr , da Tagesarbeitsverdienste von 8, 10 und mehr Mark
durchaus keine Seltenheit bilden : es liegt auf der Hand,
daß Versicherte mit solchen Einnahmen es als Härte emp¬
finden müssen , wenn sie als Ersatz für den Lohnausfall in
Krankheitsfällen auf höchstens 2,50 -tt bis 3 -K tägliches
Krankengeld angewiesen sind . Vorstand und Ausschuß der
Allgemeinen Ortskrankenkasse habe » mit Genehmigung des
Kgl . Oberversicherungsamts Stuttgart die Satzung an die
neuen Vorschriften angepaßt , wobei der Erundlohn bis zu
8 für den Arbeitstag erhöht und damit erreicht worden
ist, - daß einerseits den Versicherten Kranken - und Wochen¬
gelder bis zu 4 -ü täglich , Sterbegeld bis zu 160 gewährt
wird , andererseits die Kasse aus den höheren Erundlöhnen
entsprechende Mehreinnahmen erhält . Hierdurch ließ sich
jetzt eine Erhöhung des Beitragssatzes vermeiden , obwohl
die Kosten für Heilmittel zum Teil sprungweise in die Höhe
gegangen sind . Was die seitherigen Beiträge der niedrigen
Mitgliederstufen anbelangt , so waren dieselben so gering,
daß auch nicht annähernd die Selbstkosten der hauptsäch¬
lichsten Ausgaben (Arzt , Apotheke und Krankengeld oder
Krankenhausverpflegungskosten ) gedeckt wurden . Diese Bei¬
tragssätze sind infolge der jetzigen Mehrausgaben völlig un¬
haltbar geworden . Nach der vom Deutschen Krankenkassen¬
verband ausgestellten Krankenstatistik für 1016 beträgt der
auf ein Mitglied entfallende Betrag für Krankenhilfe im
Neichsdurchschnitt 25,85 wobei der Verwaltungsaufwand
und die Rücklage noch nicht berücksichtigt sind. Sekt dem
Jahr 1916 hat sich aber die wirtschaftliche Lage der Kran¬
kenkassen weiterhin verschlechtert , so daß diese Zahlen von
der Wirklichkeit schon weit überholt sind . Am auffallend¬
sten war das Mißverhältnis zwischen den Beitragseinnah¬
men und den Versicherungsberechtigten . Von den verschie¬
densten Kassen wurde seit Jahren darüber Klage geführt,
daß die in der Reichsversicherungsordnung 8 313 Absatz 1
ermöglichte Weiterversicherung in der niedersten Stufe die
Kassen zu ganz unverhältnismäßigen Ausgaben für den
Versichsrungsberechtigtcn zwingen . Diesen Mißstand wird
die Erhöhung des Grundlohnes zu einem großen Teil be-

Erirmerungen an Stadtschuttheiß Conz.
Näheres über den Tod.

Das Beileidsschreiben des Regimentskommandeurs.

. . den 7 . 4 . 1918.

Hochverehrte gnädige Frau!
Zu meinem großen Leidwesen muß ich Ihnen die

schmerzliche Mitteilung machen , daß Ihr verehrter Herr
Gemahl in den Nachmittagsstunden des 8. April durch
ein feindliches Maschinengewehrgeschoß bei einem
Sturinangriff an der Spitze seines tapferen Bataillons
fürs Vaterland gestorben ist . Er liegt begraben im
Schloßpark zu Aveluy ( 1 >l Ion nördlich Albert ) .

Was ihm seine Familie und er seiner Familie war,
hatten wir in der nun fast 314jährigen Zugehörigkeit
zum Regiment oft Gelegeuheit , aus seinem eigenen
Munde zu erfahren und können deshalb den großen
Schmerz ermessen , den Ihnen , gnädige Frau , und Ihren
Kindern der 8 . April 1918 aussrlegt hat.

Was er uns gewesen ist , das wird die Geschichte des
Infanterieregiments „Kaiser Wilhelm ", mit der der
Ram « Conz für alle Zeiten verknüpft ist . der Nachwelt
überliefern . Als Mensch und als Soldat war er von
allen , die ihn kennen lernten , hochgeachtet und geschätzt.
Mit seiner allezeit fröhlichen und zuversichtlichen Natur,
mir seinem offenen , geraden Wesen und seiner treuen
Kameradschaft , hat er uns oft über die ernsteste » Lagen
hinweggeholfen , seine persönliche Tapferkeit und Rück¬
sichtslosigkeit gegen sich selbst , die er in den Argonnen,
vo >' dpern , in den Somme - und Flandernschlachten
und zuletzt bei der gegenwärtigen großen Offensive in
höchstem Maße an den Tag gelegt hat , sind weit über
den Rahmen des Regiments hinaus riihmlichst bekannt.

Sie , hochverehrte gnädige Frau , und mir haben mit
ihin viel verloren . Aber wir sind auch stolz auf
unfern Stadtschultheitz von Calw , der als echter
Schwabe seinem Kaiser und König die Treue mit dem
Tode besiegelt hat . Möge Ihnen das Bewußtsein , daß

>das ganze Regiment mit Ihnen um den Edlen trauert,
ein Trost sein.

Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr ergebener
Bader , Oberst u . Rgtskdeur.
*

Aus dem Briefe des Bataillon sadju-
tanten Leutnant  B.

Im Felde . 12 . 4 . 1918.

Von Stellung zurück, beeile ich mich, Ihnen Näheres
über den so überaus schmerzlichen Tod unseres Kom¬
mandeurs mitzuteilen . Schon bet den heißen Kämpfen
am 21 ., 22 . und 23 . März , über dis Ihnen Herr Haupt¬
mann sicher geschrieben hat , war er immer der vorderste
und obwohl beinahe sämtliche Offiziere des Bataillons
verwundet oder gefallen waren , riß er so sein Bataillon
mit vor und führte es zum Sieg . Sämtliche Leute
gingen mit dem so hochverehrten und geliebten Führer
durch dick und dünn . Daß Herr Hauptmann an diesen
entscheidenden Kämpfen durch seine persönliche Tapfer¬
keit den Hauptanteil hatte , wurde zwei Tage später
von Regiments - und Vrigadekommandeuren vor sämt¬
lichen Bataillonskommandeuren in warmen anerkennen¬
den Worten hervorgehoben . . . Immer war es Herr
Hauptmann , der mit seinem nie versagenden Humor
und seiner festen Zuversicht uns hochhielt , oft zur inne¬
ren Beschämung für uns Jüngere . So auch am
8 . April . Schon am Abend vörher war das Bataillon
in stockfinsterer Nacht in strömendem Regen in seine
Bereitstellung eingerückt . Ein kleines Wellblech schützte
uns notdürftig vor dem kalten Regen , aber gut blieb
die Laune beim Kommandeur und so auch beim Stab.
Andernmorgens um 9 Uhr trat das Bataillon zum An¬
griff an , vorbei am Bataillonsführer . Da konnte man
so recht sehen , wie er es verstand , seine Leute zu be¬
handeln und auzufassen . Für jede Kompagnie hatte
er ein passendes Wort , jedem Offizier gab er ein ernstes
oder witziges Wort mit , Man sah dabei aber auch.

Zeitigen . Die erfolgte Erhöhung der Grundlöh,,e und da-
mit der Kranken , -Wochen - und Sterbegelder entspricht
durchaus der Eniivertung des Geldes , beding ! aber höhere
Beiträge . —z.

Mühlacker , 15. Mai . In einem Ort der badischen Nach¬
barschaft hatte eine Hausfrau über Nacht Strümpfe im
Garten  zum Trocknen hängen lassen . Am nächsten Mor¬
gen fehlte ein Paar . Der Schmerz über den Diebstahl
milderte sich aber etwas , als die Frau in einem andern
Paar noch vorhandener Strümpfe 16 Mark  fand mit
einem Zettel , auf dein stand : „Ich brauche die Strümpfe
nötiger als Du , und kaufe sie Dir deshalb ab ."

Vom rvürtternbergischen Landtag.
Der Ministerpräsident zur äußeren und inneren Politik . —

Eine Rede des Kultusimnisttrs und des Abg . Hiebrr.

Stuttgart » 15. Mai . In der fortgesetzten Beratung des
Staatshaushalts  in der Zweiten Kammer sprach
heute der Ministerpräsident Dr . Freiherr v. Weizsäcker.
Er betonte in der Kanalsrage , daß die Regierung nach wie
vor entschlossen sei, mit aller Energie Württembergs Platz
zu behaupten . Trotz dem Krieg habe die württembergische
Regierung die Frage einer Verstärkung des Zusannnen-
arbeitens der deutschen Eisenbahnen unablässig verfolgt.
In der Frage der Reform der Ersten Kammer wolle die
Regierung die Stellung der Parteien abwarten . Gegenüber
dem Abg . Haußmann bemerkte der Ministerpräsident , daß
die württembergische Gesamtregierung die große Bewegung
der Neuorientierung angesichts des guten Zusammenarbei-
tens zwischen Regierung und Landtag wesentlich leichter
nehme . Das Eesamtminisicrium trete vollständig ge¬
schlossen  vor die Kammer . Beim Rücktritt des Kultus¬
ministers habe der Eeheimerlaß in Sachen der Friedens¬
propaganda keine Rolle gespielt . Der Erlaß habe die Be¬
kämpfung landesverräterischer Umtriebe zur Schwächung der
deutschen Wehrkraft und die Bekämpfung der Spionage zum
Ziel gehabt . Solchen Bestrebungen unserer Feinde sei mit
allem Nachdruck entgegenzutreten . Beim Wechsel im Mini¬
sterium des Innern hätten die Beziehungen zwischen Berlin
und Stuttgart keine Rolle gespielt . Dieser Wechsel habe
seinen Grund ausschließlich in der damaligen Ueberlastung
des Leiters der inneren Verwaltung . Auch der seincrzeitige
Rücktritt des Ministers Pischek  sei äuf dessen Initiative
zurückzuführen gewesen , nachdem es dem Ministerpräsidenten,
zuvor gelungen sei, Pischek zweimal von seinem Rücktritts¬
entschluß abzubringen . Gegenüber der Bemängelung des
Abgeordneten Haußmann , daß die beiden letzten Minister-
ernennungen ohne Mitwissen der Kammer erfolgt seien,
müsse er betonen , daß das Land sich in keiner Krise befinde,
die eine besondere Aufklärung erforderlich gemacht hätte.
Er lehn ^ te Insinuationen , daß er grundsätzlicher Gegner
der ErnEung von Parlamentariern aus Mimsterposten sei,
oder kein Mitglied des Hauses für die Uebernahme eines
Ministerpostens für fähig halte , vollständig ab . Für die

wie er vom ganzen Bataillon geliebt war : die kräf¬
tigen Antworten und die leuchtenden Augen der Mann¬
schaften bewiesen ihm : „die schaffen 's ". Und das
3 . Bataillon hat 's auch geschafft , obwohl es eine harte
Arbeit war , den dichten Wald von Aveluy von den
zahlreichen Maschinengewehrnestern zu säubern und ob¬
wohl schon 9 .40 Uhr zwei Kompagnieführer gefallen
und einer schwer verwundet war , ^ » nten wir bereits
um 11 Uhr dem Regiment melden : „3. Bataillon hat
>en westlichen Waldrand erreicht ".

Am Waldrand wurden die Verbände wieder , ge¬
ordnet und man stellte zum Ängriff auf das zehn Mi¬
nuten vor uns liegende M . auf . 12 .48 Uhr
kam der Regimentsbefehl : ,A Bataillon nimmt 1.30
Uhr nach halbstündiger Vorbereitung , unter Führung
von Hauptmann Conz , Martinart von Osten ".

Es war eine schwierige Ausgabe ; aber als unser
Kommandeur die Worte rief : „Da können wir uns
unsterbliche Lorbeeren verdienen !" ging 's raus aus
dem Wald . Bei Herrn Hauptinann war der alte An¬
griffsgeist vom Dezember 1914 erwacht und er war
der erste , der den Wald verließ . Kaum zehn Schritte
war er gesprungen , da traf ihn ein feindliches Ma-
schinengewehrgeschoß aus verhältnismäßig kurzer Ent¬
fernung über dem rechten Auge . Lautlos sank er um
und war sofort tot.

Wie ein Lauffeuer ging 's durchs Bataillon : „Der
Hauptmann ist gefallen !" und sofort trat vorübergehend
die Wirkung ein . Der Angriff stockte, wir mußieu ou
den Waldrand zurück. Das ganze Bataillon war in
Trauer um den für uns unersetzlichen Verlust und
manchem „Alten " rollten die Tränen aus den Äugen ..
Unter Begleitung seines treuen Burschen wurde ec.
zurückgetragen , zuerst nach Aveluy und später nach
Camürai überführt . Jetzt ist er aus dem Soldaten¬
friedhof in Cambrai beerdigt , wo wir , sobald es mög¬
lich sein wird , eine Trauerfeier an seinem Grab halten
werde » ,



Kd«« ein«» KsalitionsmiutsteriuW» bestehe Im Läî Iag
kein« Stimmung. Daß zurzeit keip MiMied der Regie-

i^ung dem Haus« angehör«, sei »ine rein« Zufälligkeit. Di«
fjPerufung der Staatsminister sei ein vsriranensakt dir
^iKrone. Die Regierung sei entschlossen, die Fühlung mit
^den Ständen aufrechtzuerhalten. Das Nichterscheinen des
^Kr i egs mi n iste rs im Landtag sei verständlich, lieber
^militärische Dinge könne dieser keine Auskunft geben. Er
/ei aber jederzeit zu persönlichen Auskünften bereit gewesen.
Än der elsaß-lothringischen Frag« hätte er etwas mehr Zu¬
rückhaltung erwartet. Di« von Kaufmann angeführten Ge¬
heimschriftenb«daure «r. Di« ganze Frag« s«i zurzeit noch
off«  n. Ihr« gegensätzlich« Behandlung in offener Aus¬
sprache lad» das Ausland geradezu zu einem Versuch der
Einmischung»in. Di« Elsaß-Loihringer würden sich zu¬
frieden geben müssen mit dem, was dem Reich in ihrer
Angelegenheit nottue. Bei einem glücklichen Kriegsausgang
Würde sich«ine gute Entwicklung anbahnen lassen. Der
Ministerpräsident bedauert» di« Zrpiral .jst «rung  in¬
folge des Krieges. Die KriegLzielsräg«  würde nicht
In der Schreibstube, sondern durch den ehernen Sang der
Weltgeschichte entschieden. Der Unterschied zwischen Ver¬
ständigungsfriedeund Machtfriede habe in Deutschland un¬
nötigerweise große Aufregung verursacht. Zur Lag« im
Psten könne man den Ausführungen des Vizekanzlers lm
Reichstage Nur zustimmen. Eiy« vollständige Beruhigung
gewähre der Osten für uns nicht. Angesichts der guten
And vertrauenerweckenden Situation Deutschlands tm Westen
gebühr« unfern Truppen, aber auch ihren glorreichen Füh¬
rern Hindenburg und Ludendorff wärmster Dank.

Abg. Hey mann (Soz .) kam aus die Ursachen des
Ministerwechsels zurück und äußert« die Vermutung, daß

höcĥWhl «sne Ttelle Irp Lande bestehe, di« ähsokra lisch
veranlagt sei, wobei er aber nicht an den Träger der Krone
denk«. Den von den Abgg. Kiene und Haußmann ge¬
äußerten Wünschen nach Einführung des parlamenta¬
rischen Rrgierungssystems  auch in Württemberg
schließe sich seine Partei an. Der Redner beklagte sich da¬
rüber, daß auf Grund der von der Vaterlands Par¬
tei  in di« Bevölkerung hineingetragenen Uneinigkeit die
Militärbehörde die Rechte der übrigen Parteien durch Ver-
sammlungsverbote beschnitten hätte. — Ministerpräsident
Freiherr o. Weizsäcker  verwahrte sich dagegen, daß dir
von Haußmann angeführten„autokratijschrn Allüren" sich
auf seine Person bezögen.

Kultusminister Dr. v. Fleischhauer  erklärte, daß
sein Rücktritt vom Ministerium ausschließlich aus Gesund¬
heitsrücksichten und wegen Ueberlastung als Leiter des Mi¬
nisteriums des Innern erfolgt fei. Zur Durchführung der
Verwaltungsreform sei kurz vor Kiegsbcginn in, Mini¬
sterium de- Indern «in Gesetzentwurf ausgearbeitet war.
beit, dessen weitere Behandlung durch dey Krieg »nter-
blieben sei. An dem Eeheimerlaß des Kultusministeriums
sei nur bedauerlich,' daß er geheim ausgegeben würde. Auf
eine Frag« Haußmanns  bemerkte der Minister, «r
glaube annehmen zu dürfen, daß der Erlaß an all » Re¬
gierungen  gegangen sei. Mit keinem Wort sek aber in
ihm von der deutschen Friedensgesellschaft di« Rede, sondern
nur von pazifistischen oder ähnlichen Bestrebungen inter¬
nationaler Art, deren Benützung durch unsere Feinde picht
abzustreiten sei. Von einer Beschränkung der Gewissens¬
freiheit oder irgend einer polizeilichen Ueberwachung»der
Beeinträchtigung könne gar keine Rede sein. Zu der von
Haußmann aufgeworfenen Frage zur Abschaffung des «in-

sähr  kF- fr  e sch ssslg «A I Nstl k1>t ö beMrfte M Md'
«ist" . daß, soviel tm wurttembergischen'KüktrisministerluH^
bekannt sei, bei der Reichst,itung nicht die Absicht bestes'
die Frage einer veränderten Regelung dieser BerechtigüH
während des Krieges zum Austrag zu bringen. Einer Prj^
fung der Einheitsschule  werde die Regierung näher»
treten, wobei allerdings die Rücksicht auf andere Bundes^
staaten nicht außeracht gelassen werden dürfe. «

(SLB.) Stuttgart, 15. Mat. In der heutigen Abend»
fitzung sprach zuerst der nationalliberale Abgeordneie Dr. '
v. Hiebe«  zum Staatshaushaltplan, den er für di« heu¬
tigen Verhältnisse als günstig bezeichnen konnte. Er kritl»
fierte vor allem die ungesunde Zusammenballung wirtschaft¬
licher Gesellschaften in Berlin, hielt «ine Kriegsentschädi¬
gung für höchst wünschenswert, trat für die Reichsrisen-
bahngemeinschaft«in, bemängelte die bayerische
Lei den Brest Litowsker Friedensverhandlungen, sprach Pe
Hoffnung aus, daß wir in der elsaß-lothringischen Frag«
«ine auch den Interessen des Reichs wie der elsaß-lothrnh
gischen Bevölkerung dienende Lösung finden, setzte sich be¬
sonders für den schwer geschädigten Mittelstand ein, be¬
dauerte, daß «in Teil seiner Gesinnungsgenossen in Preußen
der Wahlrechtsvorlag« noch Widerstand entgegensetze, «ich
nahm die Baterlandspartei in Schutz. Der Abg. Hofch kä
von der äußersten Linken hiev dann eine langatmig« Red«
im Tone der Bolschewik, di« er sein« Freund« nannte.
Das Haus war nur noch von wenigen Abgeordneten A-
setzt, als der Präsident um 9 llhr die Sitzung schloß.
Morgen Fortsetzung der Etatsberatung.

Br di« Schrift!, verantwort;. Ott » Eeltmann,  Salm,
ftucku. Verlag der A. Ocischiäger'schen Buchdruckerei, Calw.

Brkanrttmachung.
A» die LMMe und LandskMt»Wrlteoidergs!

Nur wenige Monate trennen«ns von dem neuen Wirtschaftsjahr.
Für diese kurze Zeit gilt es jetzt, für unser Heer und Volk dir not¬
wendigen Lebensmittel und Futtermittel zu beschaffen. Dieses Ziel
kann pur erreicht werden, wenn sich alle in Stadt und Land auf das
Allernotwendigste beschränken und wenn di« Landwirte alles abgeben,
was di« Behörden von ihnen verlangen müssen. Es kann und darf
heute keine vorratswirtschast getrieben werden, jeder muß hergeben,
was « nicht zur knappen Durchhaltung der eigenen Wirtschaft un¬
bedingt notwendig braucht.

Di« Landleute dürfen nach den bestehenden Bestimmungen für das
kaufend« Wirtschaftsjahr(bis 1b. August 1918) noch behalten:

k. Zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kops und Monat
1. an Brotgetreide. . VA Ke

(bezw. 6,11 lr« Mehl)
2. an Gerste und Hafer insgesamt. , , 2 de
S. an Külsenfrüchten . . . . . 1 kg

ll. Zur Fütterung des tm Betriebe gehaltenen Viehes
1. an Hafer (Gemenge au» Hafer und lüMe) für den Zeit¬

raum vom Io. November bis 15. August insgesamt folgende
Mengen:

a) für Pferd« und Maultiers je v Zentner:
b) für Zuchtbullen(mit Genehmigung der Kommunal-

verbandes) je 2 Zentner,
und zwar je abzüglich der seither hieran schon ver¬

brauchten Mengen.
L an Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerste oder an Gerste,

mit Genehmigung de» Kommunalverbandesfür Zuchtsauen
hi» zu <5.Pfund bei jedem Wurfe

und für Eber, di« zum Sprunge benutzt werden, je
'A Pfund für den Tag.

Was darüber hinausgeht, ist «Meferungspslichtig, und zwar sofort.
Die derzeitigen Preise sind für

Roggen « » 18 für Dz.
Weizen . » » » M ,
Kernen . » r , ro «
Dinkel » » , . » 1« -
Gerste , » . , . n - W
Erbsen . eo « »v
Bohnen , 70 .
Hafer » , 17 .
Ackerbohnen « » 50 .
Linsen . . 75 .

Für dasjenige Brotgetreide, das auf Grund der Rationslürzung
von SA Ire auf 8A llg abgeliefert wird, stellt sich der Höchstpreis»m10 für Dz., bei Dinkel um7 für Dz. höher.

Für Saatgut von Getreide werden die hiefür geltenden gesetzlichen
Preise vergütet.

Für allen Hafer, der freiwillig an die Heeresverwaltung ab-
gclicsert wird, bis zu. 15 für den Doppelzentner.

Vo>l dem vaterländischen Sinn der Landbevölkerung und von der
Einsicht in die harte Notwendigkeit wird erwartet, daß freiwillige
Ablieferung bis LS. d. Mts. erfolgt und dadurch eine zwangsweise,
militärische Beitreibung vermieden wird.

Eine solche müßte, wen» die ausgesprochene Erwartung sich bis zu
dem genannten Zeitpunkte nicht erfüllen sollte, eintreten. Verheim-
lichte Vorräte verfallen dann ohne jede Entschädigung: außerdem ist
Bestrafung der Besitzer nach den gesetzlichen Bestimmungen zu ge¬
wärtigen.

Stuttgart,  den 12. Mai 1918.
H. Württ. Min. d. Innern. Z. Württ. Kriegsministerl«« .

Köhler . . p. Marchjalex.

Me MW-
Instrumente

für Haus u. Orch¬
ester von den ein»
sachsten Schüler-b.

zu den feinsten Künstler-Inftrument
aller Zubehör Saitenu.s. iv. in reicher
Auswahl empfiehlt Mufikbaus
Lurth, Pforzheim, Leopoldstr. 17

(Arkaden Ktedaisch-Roßbrücke.)
Großhandlung. — Einzelverkauf.
Mguf MesM.Graumophou-

Platten vvd Bruch.
zum festgesetzten Höchstp. v. Mk. 1.75
per kz. Ausführung aller Repara¬
turen und Stimmen.

Mth - ngstelt.
Ivo« Stück

Bohnenstecken
verkauft.

2oh ». Ayasse , Milchhändler.
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Bekanntmachung
des

stell». GküttMumMss XIII.M.W>.Ameetorp
über militärische Hilfe zur Heuernte.

Zur bevorstehenden Heuernte werden die Mannschaften der Heimat-
standsrte auf Antrag beurlaubt werden, soweit es dt« Kriegslage
irgend zuläßt.

Dis Vordrucke zu Heu-Urlaubsgesuchen find wie bisher durch di«
K. Oberämter(100 Stück zu LM ^cj zu beziehen. Unvorschriftsmäßig«
und unvollständig ausgefiülte Anträge können nicht bearbeitet werden
und müssen daher xurückgewiesen werden.

Für Heuurlaub aus dem Feld und der Etappe sind ausschließlich di«
mobilen Kommandobehörden zuständig, nicht das stell». General¬
kommando. Solche Eefuche gehen daher mit Stellungnahme der Ober-
«nter unmittelbar an den Truppenteil. Urlaub aus dem Feld kan«
Mit Rücksicht auf die Echlagferttgkett des Heeres pur ln sehr be¬
schränktem Umfange erteilt werden.

Außerdem werden soweit möglich in Fallen dringenden Bedarfs
Arbeitskräfte(in der Hauptsache Richtlandwirte) als HUsskommanstvs
zur Verfügung gestellt werden. Diese find durch Vermittlung der zu¬
ständigen Kriegswirtschaftsstelle, dringendenfalla im Drahtweg, Pt«bitten.

Die Behörden haben mV aller Entschiedenheit dahin zu wirke»,
daß Anträge nur nach der tatsächlichen Notwendigkeit gestellt UM
Mißbräuche vermieden werden.

Stuttgart,  den 10. Mai 1918.
Der stell», kommandierende General»

v. Echa «s«r.

Vskaimtmachung
des

stell«.EmrüllMmMr Xlll.(K.W.)Ameetorpr.
Zn der Bekanntmachung vom 28. Januar 1917 betreffend Veröffentt

Üchung von Anzeigen auf dem Etellenvermittlungsmaikt— veröffent-
licht tm Ctaatsanzeiger vom 29. 1. 17 Rr. LS— wird Ziffer 1 durchs
folgende Bestimmung ergänzt: Verboten find Anzeigen unter Thtffr«
oder Deckadresse, soweit darin

1. a) gleichzeitig sowohl Techniker wie gewöhnliche Arbeiter ge
sucht werden. ^

Ferner treten an die Stelle de: bisherigen Ziffern 8r und 3
fügende Bestimungen:

2. a) Verboten find Anzeigen jeder Art, in denen die zahlenmäßig«
Angabe oder irgend ein Hinweis auf die Höh« oder Art der
Entlohnung oder ein Hinweis auf besondere Vergünstigungen!
enthalten ist. Ausgenommen hievon sind nur Stellenangebot«
oder Gesuche, die Aerzte und Apotheker betreffen.

«. a) Anzeigen, in denen Arbeit tm neutralen öder feindlichen
Ausland cmgeboten oder gesucht wird;

b) Anzeigen, in denen Arbeitskräfte aller Art für Arbeiten in»
besetzten und Operationsgebiet gesucht werden, auch wennd«H
Beschäftigungsartnicht genannt wird.

Stuttgart,  den 10. Mai 1918.
Der stell», kommandierend« General:

von Schäfer.

K. Amtsgericht Calw.
Im Handelsregister für Einzelfirmen wurde heute zu der Firma

T. Schiler» Manufaktur-, Weiß-, Kurz- und Wollivarengeschäst tn
Cal« eingetragen: Der bisherige Inhaber der Firma Hans Schiler,
Kaufmann ln Calw, ist gestorben. Nach Vereinbarung der Erben wird
das Handelsgeschäft von dem Miterben Lraugott Schiler, Kaufmann I»
Calw, allein unter Fortführung der bisherigen Firma wiilerbetrieben.

' Den 10. Mai 1918.
Otzeramtsrichter SH « « »--
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